
Die Anfänge des schwäbischen
Prämonstratenserstifts Schussenried

Schussenried ist ach Ursberg 1126, Roggenburg 1130, Rot
We1ßenau 1145, archnhta. 1E und elberg 1178 dıie letzte gelungene
Prämonstratensergründung 1im schwäbıschen Raum. Dıieser pätlıng
wurde aber für ange eıt ZU Sorgenkınd und c hätte nıcht 1e] gefehlt,

ware dıe ründung hnlıch WIEeE e1m etzten Gründungsversuch 1183
ıIn ebenhausen SanzZ gescheitert.

ber dıe orgänge unterrichten un  N

WEe1 Vergleichsurkunden der TE 1205 und Die Urkunde VOon

1205 ist ZWaT ohl überarbeıtet, doch damıt ist s1ie für dıe uns interes-
sierenden orgänge nıcht unbrauchDbar.
Eın Fundatıons- und Tradıtionsbüchlein Dieses ist abschriftlich ın
dem sogenannten Kettenbüchleıin, einem Sammelkodex der Miıtte des
F Jahrhunderts überkommen:?. Es handelt sıch el dıe alteste
hause1gene Quelle für dıie Gründungsgeschichte. Das rıg1na. 1NUuSs

der 1INs Einzelne gehenden Kenntni1s eıne annähernd zeıtgenÖSs-
sische Quelle SCWECSCH se1n. Der Bericht reicht bıs ZU Tre LA

Die Ordenstradiıtion, dıe Ursberg 11235 und Roggenburg und Rot 1126 gegründet se1in
lässt, ann einer krıtischen Würdigung nıcht standhalten. Anm. der Redaktion: Die 1m
TUC| befindliche Würzburger Habilitationsschrift (2008) VOon Stefan PETERSEN, Die SÜüd-
deutschen Prämonstratenserstifte. Anfänge Regionale Vernetzung Kurienkontakte,
konnte iın diesem Beıtrag, der ursprünglıch eıl einer umfassenderen Arbeıt ber dıe
Anfänge der schwäbischen Prämonstratenserstifte WAäTr, nıcht mehr berücksichtigt werden.

Württembergisches Urkundenbuch Stuttgart 1$ 1849 bıs 11, 1913,
1er 2, 349 526 und 634

Es ste.) drıtter Stelle und ist überschrieben: De fundatione el destructione
secunda edificatione cenobi Schussenried quod VoCalur Sorech und umfasst
mıiıt den Iradıtionen Hıs trad. S50r.) 21 H; Stuttgart, lat. Dıplom. 730 1m
Folgenden ıtıert als Hıst. fund. SOor. An vierter und etzter Stelle firmiert nde der
Statuta OFdinis 1450 Frater Ulrich Lierbach als Abschre1ber. Das Fundationsbüchlein
weılst übrıgens WwW1e uch der erste e1l (liturgische und moralısche Jexte) iıne andere
Schrift auf. Der der dıe Urheber des S0 Kettenbüchleins scheinen iıne äahnlıch
abschreibende WI1e der 1499 für Adelberg (u.a. für die Gründungsgeschichte bıs

tätıge Martın Schlosser (vgl ÖDEBRECHT, Kaltser Friedrich und die
Anfänge des Prämonstratenserstifts Adelberg, in: Zeıitschrift für württembergische Lan-
desgeschichte (1942). 44-77, hler 47) gespielt haben.
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Aus iıhr wurde bıs 1nNs 18 Jahrhunder hıneın ausschließlich geschöpftt.
Hıerher gehören dıe rı Praelatorum VOn Weißenau“, Bruschius>?
und der ıhm olgende Crusius® SOWI1eEe Hugo’, der nıcht NUur den Inhalt,
sondern auch den Wortlaut übernimmt, allerdings fehlerhaft, mıt KÜür-
ZUNSCH und Fortlassung der sıch anschlıießenden Gütererwerbungen.
Die We1i1ßenauer Gütergeschichte. Sıe ist dıie äalteste, TE1NNC viel Knap-
PCIC Quelle für dıie ründung Schussenrieds und fındet siıch iın dem
ältesten, bıs 12724 reichenden Teil® Sıe wurde für das erst 1m
18 Jahrhundert Uurc den Archıvar Vincenz Rodenbach, den Ver-
fasser des großen Archivregıisters, entdeckt und nutzbar gemacht Auf
diesen tutzte sıch neben dem Kettenbüchleıin auch der Verfasser der
1im Hauptstaatsarchiıv (HStA) Stuttgart 1im rieg verbrannten 1/760-
1764 entstandenen Schussenrleder Hauschronik, der Von der okalge-
schichtlichen Lateratur meılsten genutzten Quelle?.
Schussenried ist dıe erste und, Streng9einz1ge JTochtergrün-

dung We1ßenaus. Die zweıte ılıa, Rüt, VOa 1208 ist nämlıch nıcht
Uurc Entsendung elnes Gründungskonventes iın das Fili1ationsverhältnis

We1ißenau gekommen, sondern 1230 Uurc den Spruch des General-
apıtels VONnN Premontre, das den We1ßenauer Abt iıhrem ater-Abbas
bestimmte!®. We1ßenau rückte ach dem ran ın Rot 1182 und dem lod
(OOtenos 1m gleichen Jahr Stelle Von Rot in dıe unrende Posıtion ntier
den oberschwäbischen Prämonstratensern. archta Wal och sechr mıt
der eigenen Konsolidierung beschäftigt, ZU Zeıtpunkt der Grün-
dung Schussenrieds schon Gründer werden können und Roggenburg
hatte ach den Gründungen ın hurwalden und elberg se1ıne Ta

VOImn MURER (1523-1533), Fürstl! Archıv Schloss Zeıl; welıtere DIS
1/80 fortgeführte Bände der rı Praelatorum befinden siıch 1m StA Stuttgart. Die
Schussenried betreffenden exte welsen viele wörtliche Übereinstimmungen mıiıt der Hıst.
fund. Sor. auf, s1e sınd ber nıcht NUurTrT des geringeren Umfangs nıcht identisch; ıne
gemeinsame Quelle für beıide ist N1IC: bekannt.

Caspar BRUSCHIUS, Monasteriorum Germanliae praecıpuorum maxıme Ullus-
trıum.: Centurla priıma, Ingolstadt ISS fol 149r.

Martınus CCRUSIUS, Annales Suevicı SIve chronica, 2 Frankfurt 1595, 495f.
Charles LouIls HUGO, Sacrı el CANONLCL OFrdinis Praemonstratenstis Annales,

ancy Reprint Averbode 1999, 2‚ Sp. 820-825
Weißhenauer Gütergeschichte 1In: Cta Petrı INn UQ21dG, Hg Ludwig BAU-

MANN, ın Zeıtschrift für dıe Geschichte des Oberrheins (1877), 8-92, Jer 58T.
Vgl Bernhard RUESS, Die Schussenrieder Hauschronik Un ihr Verfasser, 1ın Hıs-

torısch-politische Blätter 147 (1896), uch ın Ders., eiträge ZUFr Geschichte
Schussenrieds, Buchau 1981, 257-263

Norbert BACKMUND, Monasticon Praemonstratense, 1’ Berlın P
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erschöpft. Es War also eın Zufall, ass We1ßenau die Aufgabe über-
nahm, einen Gründungskonvent tellen. Propst Ulrich VvVon ann3

sandte auf Bıtten der en vVvVon Schussenried mıt Zustimmung
se1lnes Konventes dıe ZUT ründung benötigten erıker und Lalen,
Kanonıker und Konversen, und bestellte den Kanonı1iker Friedrich ZU
ersten Propst ın Schussenried (S Anm e}

Wıe dıe meılsten schwäbıischen Prämonstratenserstifte, hat auch
Schussenried kınderlose Gründer. Wır sehen, ass das Erlöschen alter
Famıilıen ein nıcht unbedeutender Faktor In der Ausbreıtung der Klöster
SCWCSCH ist. Miıt eıner Klostergründung sıcherte Ianl sıch ankKbare en
und VOI em eın dauerndes edenken, eiIn Umstand, der dem mıttelal-
terlichen Menschen viel bedeutete. Im Gedächtnis der Kırche glaubte
INan ass Seelenheil gesıichert. SO beschlossen auch dıe beıden frelen
Rıtter Berengar und Konrad VvVon Schussenried ihrem Lebensabend ıhr
Erbe einer klösterlichen Stiftung anzuvertrauen. Nachdem s1e diesen Plan
ängere eıt Cr WOSCH hatten, entschlossen S1e sıch für den Prämonstra-
tenserorden‘*!, der In dieser eıt die meılsten Neugründungen ın ber-
schwaben verzeichnen hatte

Berengar und Konrad dıe etzten Sprossen der Edelherren VvVon

Schussenried, s1e sınd unterscheiden Von den Rıttern VON Schussen-
rled, dıe als Dıiıenstmannen der Edelherren des gleichen Ortes diese über-
lebten!?. elen dıe ründung NUur wen1ge Tre ubDerie ach der
Überlieferung des Stifts hätten €e1| selbst das Urdensgewand-
INCN, Berengar sSe1 1188 als Kanoniker, Konrad 1191 als Konverse geSLOT-
ben!® Die Überlieferung INas ZU Teıl richtig se1n, INan en etiwa
das e1splie. der beıden Grafen VON Cappenberg, dıe in iıhre Gründungen
Cappenberg und Varlar eiıntraten. ber sehr unwahrscheinlich ist C5S, ass
Berengar och dıe Priesterweihe empfangen hätte, dagegen spricht se1ın
er WwW1Ie auch dıe kurze Lebenszeıt, dıe ihm ach der ründung och
1e Die vornehme Abstammung hınderte dıe /ugehörigkeıt ZU Kon-
versenstande nicht!*. War be1 manchen NUur dıe Bußgesinnung, kam

11 Hıst. fund. Sor. (wıe Anm 3 9 „dıu inter pertractantıbus esserunt ad
Augiensem eccles1am‘‘.

Verschiledene Angehörige dieser Famıiılıe finden sıch be1l tto VOon AÄLBERTI, Würt-
tembergisches Adels- und Wappenbuch, 2’ Stuttgart /14

13 Vgl Paul BECK, Zum /00jährigen Jubiläum des Prämonstratenser Reichsstifts
Schussenried, Stuttgart 1983, 7’ HUuGo, Annales (wıe Anm /) 2‚ Sp 825

Vgl eorg WIELAND, Konversen Im Prämonstratenserstift Weißenau, 1n: Rotten-
burger Jahrbuch für Kırchengeschichte (2003),



Hubert Koufen

be1l anderen ihre Ungebildetheıt hınzu, dıe ihnen ihrer Abstammung
den Weg des Laj:enstandes wIes. Die Gründer fanden ihre letzte Ruhestätte
ın einem Tab mıiıt dem ersten Propst Friedrich im anghaus
der Kırche (S Anm 13)

Hınsıchtlich des Gründungs]Jahres weıichen die Schussenrileder und dıe
We1ßenauer Quelle voneınander ab, erstere hat 1188, letztere 1183 Aus-
scheı1den mMuUuUssen als Anhaltspunkt dıe Person des We1ßenauer Propstes
Ulrich VO  - Jann, enn dieser reglerte 1183 WIeE 1188; ebenso dıie Angabe
der We1i1ßenauer Gütergeschichte, dıe Gründer hätten aps und Bıschof
ZUTr Bestätigung ANSCHYANSCH, denn sS1e verschweigt dıe Namen.

Eınen Anhaltspunkt g1bt aber dıe Bestätigung der Wiıederherstellung
des Stiftes VOI 12260, Von der Schenkung el dıe Gründer hätten
SIC In facıe imper11 ef sollempn1e princıpum curla, temporıbus T1de-
rIC1 Imp. il1ıorumque e1us, crebrıus facta el ıimper1alı auctorıtate roborata

(s Anm 2) Es wıird ]1er gegenüber der Hıst fund. Sor. des Ketten-
büchleıns, dıie ınfach VOoNn der Übertragung in den kaıserlichen Schutz
spricht, präzıslert. Wenn dıe Bestätigung wıederholt geschah, pricht dıe
größere Wahrscheinlichkeit für die ründung 1m re 1183 Friedrich
ist 1im Junı 1183 In Konstanz und 1im gleichen Jahr in Ulm, ann wlieder
1187 und 1189 in chwabDen bezeugt‘>. In der eıt 188/89 ist eiIn wıieder-
holtes Erscheinen der Gründer ofe nıcht unterzubringen.

Schlhıeßlic weilist auch der Bericht der Hıst. fund Sor. selbst indıirekt
auf das Jahr 1183 hın Es el dort nämlıch, ass dıe Anfechtung der
tıftung in der eıt der Vakanz ach der Resignation des zweıten Propstes
und dem Tod des zweıten Gründers erfolgte, als sıch eine große /wıie-
tracht zwıschen dem damalıgen Herzog Konrad VOoN chwaben und dem
Herzog er VOon Zähringen erhob!®. Ks INUSS sıch 1er dıe Von

Heıinrich VI geförderte Auseinandersetzung der Te 1195/1196 han-
deln!”. DiIe Reglilerungszeıt Von Propst Mangold wırd VO Chronisten mıt
vier Jahren angegeben. Davon sınd annn die mıt „transactıs pauUCIs annıis‘‘l®
bezeichnetenT Von der ründung bıs ZU JTode des ersten Gründers
und des ersten Propstes Namens Friedrich abzuziehen. Iso gewIinnt auch
VO)  — ler aUus 1183 dıe größhere Wahrschemlichkeit für sıch.

arl Friedrich STÄLIN, Württembergische Geschichte, A Stuttgart und UuD1n-
SCH 184/, 123

Hıst. fund. Sor. (wıe Anm. 3 9 „CepI! OT1rı max1ma diıscordia inter Cunradum
tunc ducem sueVvVIe ei ducum berchtoldum de Zeringen“,

Vgl STÄLIN, Geschichte (wıe Anm I5 129
Hıst. fund. Sor. (wıe Anm.
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ıne weıtere Überlegung stutzt diese Wahrscheinlichkeit ach dem
Chronisten etwa TE VETSANSCHNH, als Propst Rudoltf resignierte
und der tatkräftige Konrad Von Marchtal seline Stelle tirat. Unter ıhm
begann ndlıch dıe Zahl der Kanonıiker und Konversen ste1gen, ass
ILanl 1im TEe 1229 den Ausbau und Neubau gehen musste!? Zwischen
diesem Datum und dem Amtsantrıtt mMussen also schon ein1ge Te
dazwıschen gelegen aben, Was im rgebnı1s wlieder auf 1183 hiınwelst.

Exakte CNIUSSsSe lassen sıch aus den Jahreszahlen der Propstreihen
nıcht ziehen. Diese sınd in dieser frühen Zeıt unsıcher, S1e beruhen 1im
Wesentliıchen auf nachträgliıchen Kombinationen, ohne urkundlich belegt

se1In. Sıe können jedenfalls nıcht als sıcherer Ausgangspunkt für zeıt-
IC Fixierungen der Frühzeit werden. uch die Propstliste
vVvon Rueß, dıe zuletzt vVon Beck übernommen wurde*®, macht davon keine
Ausnahme. Slie stutzt sıch auf dıe Hauschronik, dıe ihrerseits auch NUur
das rgebnI1s späterer Überlegungen ist.

Das Jahr 1183 wırd neben der We1ßenauer Gütergeschichte auch VvVon
der äaltesten auswärtigen Quelle, den in Jahresangaben TE1LC nıcht
immer zuverlässıgen Annales Osterhovenses bezeugt“!. Die abweıchende
Datiıerung 1im kKettenbüchlein ist em ach ohl eın Abschreibfehler.

Das War Unıiversalerbe der Gründer. Es bıldete auch hlerıin eiıne
Ausnahme Von den übrigen schwäbischen Prämonstratenserstiften. Irotz
gleicher Voraussetzung War dies, abgesehen Von Roggenburg, in We1ßenau
und elberg nıcht der Fall, und auch in Ursberg bedeutete das baldıge
Aussterben der Gründerfamilie keıne Bereicherung des Stiftes Da aber
dıe Herren Von Schussenried nıcht übermäßig mıt irdıschen Gütern

9 fiel das Erbe TOLZ der Gesamtnachfolge recht bescheiden
aUs und erforderte Von vornhereın Ausbau uUurc Schenkungen, deren
langes Ausbleıben sıch enn auch als eıne Lebensfrage erwlies und / we1l-
fel dem Aufkommen wach rief.

olgende Güter ildeten dıe TStie Ausstattung: orft und Pfarrkirche
Schussenried mıt Ausnahme der insgesamt vier Personen ausgelıehe-
180501 Güter: Je eın Hof in Olzreute, Enzısweiler und Hopferbach (Gemeinde

Ebd
RUESS, Zur Frage der Pröpste VO.  > Schussenried, 1n: Aus Schussenrieds

Geschichte und Kunst, Waldsee 1938, 2! 43; Nachdruck 1nN: DERS., Beıträge
AUER Geschichte Schussenrieds, Bad Buchau 1981, 301-308; tto BECK, Die ScChussen-
rieder Pröpste, bte und Pfarrer, 1In: Bad Schussenried, Festschrift ZUT 1010 Jahrfeier der
Gründung des Prämonstratenserstifts, Hg Hubert KOHLER, S1igmaringen 1983, 61f.

21 Annales Osterhovenses, 1in Monumenta Germanılae Hiıstorica, Scriptores X VII,
Hannover 1861, 542
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ÖOtterswang); Hof und Kapelle ıIn aubbac orf und Pfarrkırche in
Rıckenbach urgau 22

Be1l der endgültigen Dotatıon 1205 entfallen die thurgauischen Besıt-

ZUNSCH. Die Bestätigung der Restitution VO re 12720 weicht VOIN der
Urkunde VON 1205 insoweıt ab, als sS1e als Scheidungslinıie für den VCOI-

bleibenden Besıtz nıcht den Bodensee, sondern dıie Ostrach nführt Dıie
spatere Angabe verdient den Vorzug, da dıe rühere Urkunde verdächtig
ist und ZU Vorteıl des Stiftes lautet.

Hınsıchtliıch des Allods, das alleın VON vornhereın übereignet wurde,
macht 1e6Ss im rgebn1s keinen Unterschied, da das nOrdlıc des
Bodensees zugleich auch sämtlıch östlıch der Ostrach lag Anders aller-

1ings be1 den en Hıer wurde 1im Vergleich vereinbart, ass das
diese auilıc oder Urc Schenkung ohne Widerspruchsrecht des
Lehensherren, der dıie Rechtsnachfolge der Herren VOINl Schussenried
angetreien hatte, freiem i1gen erwerben könne; ann WarTr dıe Ostrach
allerdings eine chranke in westlicher ichtung für zukünftige Ausdeh-
nungsversuche auf bestimmte en

FEın Zündstoff für die Zukunft lag VOIl Anfang in der Grün-

dung, nämlich dıe mgehung des erwandtenerbrechts zugunsten des

geistlıchen Universalerben. Die beıden Gründer UTrCcC dıie Heirat
ihrer Schwester in dıe Famıilıe der Herren VOoN Wartenberg“” mıiıt diesen
verschwägert. Slie hatten aus dieser Beziıehung Zzwel überlebende Neffen,
Heinrich und Konrad VOoNn Wartenberg. Diese hatten mıt ihrem Vater der
tıftung nıcht widersprochen““. Aus dem Wiıssen dıe tıftung ann
eine Zustimmung ohl och nıcht gefolgert werden. Sehr wahrscheinlich
schwiegen s1e zunächst, einerseılts ihren Verwandten nıcht wıder-
sprechen und andererseıts sich doch nıcht der Möglichkeıt der Wah-
rung ihrer Ansprüche begeben.

Die Gründer en ohl dıe Gefährlichkeıit der Posıtion erkannt, enn
sS1e lıeßen keine Möglichkeıit der Sıcherung vorübergehen. on VOT der
Besiedlung hatten Ss1e dıie Bestätigung VOoIl aps und Bischof ın der
Hand?> und danach aten s1e die Schenkung wıederholt in Gegenwart des
Kaılsers kund?®. Mıt der doppelten kirchlıchen Bestätigung hatten sS1e eın

Hist. fund. Sor. (wıe Anm. 3 9
27 Ebd

nemıne PTOTSUS contradıcente sclentibus 1SpS1S“, WUB (wıe Anm.
106 634
25 WGG (wıe Anm. 8),

WUB (wıe Anm. 2 9 106 634
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Gegengewi1c das herrschende TDrec erlangt, enn dıe Kırche
irat für dıe Gültigkeıit und nwıderruflichkeit der Schenkungen und Ver-
mächtniısse ein?”/. Miıt dem ka1lıserlichen Schutz War darüber hinaus auch
eın tatsächlicher Schutz ngrıiıffe der Nachfahren und en
sıchergestellt.

Der andel der polıtıschen Lage sollte TE111C all 1e6S$ zunıchte
machen. uch ein kleiner und örtliıch begrenzter Lebensbereich WI1Ie
ein Junges oberschwäbisches Prämonstratenserstift War nıcht NUur eine
Welt für sıch, sondern auch Bestandte1i elınes größeren Ganzen, CAWAa-
ens und des Reıiches Diıe staufische Haus- und Reichspolitik opferte
1er WIEeE anderswo die kleinen Interessen einem größeren Ziel Als nam-
ıch Herzog Konrad Von Schwaben 1195 1im Eınverständnis mıiıt seinem
kaıserlichen Bruder Heıinrich Herzog Bertold von Zähringen

ZUO9, War i1hm jede Unterstützung recht und damıt bot sıch für dıe
Erbansprüche für dıe Wartenberger eine unerwartet rasche und günstige
Gelegenher ZUr Verwirklichung. Konrad Von Wartenberg 1eß sıch für
dıie Unterstützung des Staufers den Zähringer freie and in der
Ergreifung des es zusichern*®. Dieser Umstand machte den kaıserl1-
chen Schutz Friedrichs unwırksam, obwohl gerade dieser als dıe
stärkste Stütze des Stiftes gegolten hatte Unter diıesen Umständen WAar
das bar er Dıie Gründer verstorben und em
Überfluss fehlte 1hm auch och Urc dıe mıt der Resignation des TOPS-
tes Mangold bestehende Vakanz eın Vorstand ZUr Verfechtung selner
Interessen. So kamen auch och dıe schwıerigen inneren Verhältnisse den
Wartenbergern

Konrad von Wartenberg suchte sogle1c. den gewährten Preis einzutrei-
ben Er ging ach Schussenried, vertrieh den Konvent gewaltsam“ und
verfügte Isbald über dıe Besitzungen des Stiftes Die Pfarrkirche
in Schussenried übertrug dem Heinrich von Amedes, diejenige in
Rıckenbach dem Kanoniker Von Chur Ulrich vVon Saxe. Auf diese Weılise
schaffte eın räjudız und erschwerte VO  —; vornhereıin Restitutionsver-
suche.

Der iın seın Mutterstift zurückgekehrte verwalste Konvent Strengte Nun
mıt des Propstes von We1ßenau der Kurie einen Prozess und

2!
Vgl azu eorg SCHREIBER, Kurie und Kloster Im Jahrhundert, Stuttgart 1910,

28 Hist. fund. Sor. (wıe Anm 3 929 Eın ähnliches Beıspiel berichtet SCHREIBER, Kurie (wıe Anm. 2FP), 17 IÖOT. mıt
der Zerstörung des Klosters Mons Johannis 11672 in der 1öÖzese Lüttich
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erlangte die Delegatıon VonN Rıchtern, dıe den Wartenberger exkommu-
nızlerten, se1in Gebilet mıt dem Interdıikt elegten und den Konvent in
selinen Besıtz wıeder einwlesen. Als Antwort hlıerauf richtete Konrad Vomn

Wartenberg seiıne ngriffe mıiıt vermehrter Heftigkeıit auch das
Mutterstift We1ßenau und brannte dessen Häuser in aufnang nıeder.
Den ach Schussenried zurückgekehrten Konvent vertrieh aufs Neue.

Besiıtzeinweisung Uurc dıe Rıchter, Besıtzergreifung und Vertreibung
wıiıederholten sıch mehrmals, bıs ach zehn Jahren ndlıch dıe Konstan-
ZCT Diözesansynode VO TE 1205 für eıinen Vergleichsversuch CTI-
sehen wurde. Hıer standen sıch 1Un der Propst Von We1ßenau mıt den
beiden Konventen Von We1ßenau und Schussenried einerseıits und Konrad
vVvon Wartenberg mıt seinen Freunden und Helfern andererseılts VOT Bischof
1etheim und den Vermiuttlern, den Abten erhar‘ VvVon alem und Heın-
rich Von Rheıinau, dem Propst TeC von Sındelfingen, Werner vVvVon
Staufen und den könıglıchen Mıiınister1alen Friedrich von a  urg und
Heıinrich vVvVon Schmalegg gegenüber.

Die Wartenberger stutzten siıch darauf, ass ıhnen AaUs der ründung
ihrer Verwandten hinsıchtlich ihrer Erbansprüche eın unzuläss1ıges Prä-
Judız erwachsen sel. Das führte 1Ns Feld, ass ‚vn Ja mıt WiIissen
derselben das Erbe dıe SaNZCH re 1INdUurc unangefochten
besessen habe. Die erufung auf den fehlenden rechtzeıtigen Wiıderspruch
War als negatıves Argument aber nıcht stark CNUg, dıe Rechtsansprüche
der en beseıltigen. Nur kırchliche Stellen hatten sıch in diesem
Sınne entschieden, keine weltlıchen EKs 1e€ NUTr e1in Kompromıi1ss.

Das rgebnı1s WAar eine Besıtzteilung. Das üdlıch des oden-
SCCS 1e den rben, Was NnOTrdlıc des Bodensees und Ööstlıch der
Ostrach lag, dem uberdem verpflichteten sıch dıe Wartenberger,
in dem letztgenannten Raum auch dıe och nıcht von iıhnen wıieder aus-

gegebenen en aufzugeben. Dıie bereıts weıterverliehenen en soll-
ten dem ebenfalls freiem 1gen übergeben werden, sofern diese
VO Urc Schenkung, auf oder auf anderer Weıise von den
Lehensträgern erworben werden konnten. Dıe Wartenberger leisteten
auch entsprechend den Erfordernissen des Ordens Verzicht auf vogteılı-
che und sonstige Ansprüche und behielten sıch alleın den Gründertitel
mıiıt den damıt verbundenen spezıiellen geistliıchen Fürbitten und rüch-
ten vor”%

Vgl hlerzu dıie überarbeitete Urkunde VvVon 1205 (WUB Z 349 526) und dıe
echte Bestätigungsurkunde des Vergleichs VO] Jahre 1220 (WUB S, 106 634).
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EKs ist nıcht unınteressant beobachten, WIEe das 18 sobald CS sıch
ein1germaßen erholt hatte, sofort dıe Verdrängung der och In CNUS-
senried sıtzenden früheren Dıenstmannen ging und damıt eine mpfind-
1G ucC in dem miıt Ausnahme von Laubbach recht geschlossenen
Besıtz beseitigte. DIie Kreignisse fallen iın dıe Zeıt Von der ErwählungKonrads Von archta ZU Propst 1223 und den Beginn der Stifts-
bauten 1229 Mıt iıhnen hat sıch der Lokalhistoriker ueß bereıts beschäf-
tiet, doch hat sıch auf die Kombinationen der Hauschronik des
18 Jahrhunderts anstatt auf dıe hlerfür unzwelfelhaft äalteste Quelle, die
Hıst fund. Sor. des Kettenbüchleins gestützt. er rühren dıie vielfachen
Unrichtigkeiten.

Propst Konrad fand Ort einmal dıe beiden Dıenstmannen Friedrich
und Heıinrich Von Schussenried und eine nıcht näher bezeichnete alleın-
stehende Tau mıt Jochter VOT. Aus der Bezeichnung ‚domiına'‘ könnte INan
auf ihre Zugehörigkeit ZU höheren del schliıeßen, während die beiden
Rıtter dem nlıederen eIs angehörten. ueß O1g der Meınung des Haus-
chronisten, SI1e sSe1 dıie Mutter der beiden Dienstleute SCWECSCH. Die Bezeich-
NUNgS ‚domina'‘ für dıe Mutter der Dienstleute der Herren Von Schussenried
ist aber nıcht gut möglıch DiIie im /usammenhang mıt dem Fundationsgut

‚„‚domiına‘‘ mıt JTochter Ist zweıfellos identisch mıt der e1ım Auf-
kauf der Schussenrieder en genannten ‚„‚domina‘‘ mıt Jochter. Es wırd
el mal die gleiche Wendung gebraucht und CS g1bt keine Quelle für dıe
Annahme ue.| handle sıch 1Im zweıten dıe Wıtwe des Rıtters
Friedrich mıt Jochter: die Wıtwe des Rıtters Friedrich, N S1Ie über-
haupt gegeben hat, konnte nıcht als ‚„‚domina:‘‘ bezeichnet werden und ob
Friedrich überhaupt verheıratet WAT, wiırd nırgends gesagt

Dıie Gelegenheit ZU Erwerb bot sıch günst1ıg Hure den l1od des
Rıtters Friedrich eın Lehen fıe]l die Jetzigen Lehensherren, die Her-
Icn von Wartenberg, zurück und Propst Konrad reist darauf ach War-
tenberg und erreicht auch se1n Zıel, da ıhm dıe heimgefallenen en

Uun! freiem Fıgen übertragen wurden.
ach der Rückkehr gelang 65 iıhm bald, dıie vornehme Tau und deren

Tochter ZUT Auflassung ihres Lehensbesitzes ın Schussenried
Zahlung von zehn un:! bewegen. Die Übereignung, dıe auf TUnN!
des Restitutionsvertrages von 1205 Von den Herren VvVon Wartenberg VOT-

werden musste, erfolgte anstandslos.

31 Bernhard RUESS, Der Übergang Schussenrieds VO.  > dem Adels- In den Klosterbe-SiLZz, In: Aus Schussenrieds Geschichte (wie Anm 20), Z H.
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ueß verkennt die Grundlage des Rechtsverhältnisses der Wartenber-
SCI den Schussenrieder en Diese nıcht Urc dıe Heırat der
Schwester der Schussenrieder Herren Lehensherren in Schussenried
geworden, sondern UTre dıe ihnen von Herzog Konrad zugestandene
rbfolge. Nur ist das in dem Vertrag dem vorbehaltene ec
erklären, ass 6S alle en östlıch der Ostrach, dıe dıe Wartenberger
bereıts ausgegeben hatten, freiem i1gen erwerben konnte, dıe
Lehensträger ZUT Auflassung bewegen

ber die Hauptarbeıt stand och bevor, enn och salß der größte dıe-
SCT Lehensträger, der Bruder Friedrichs, Rıtter Heinrich mıiıt Tau und
Sohn Konrad fest 1m Sattel Der hatte OITenDar VON Anfang gespürt,
ass ıihm iın dem eın hartnäck1ger Gegner VOT dıe Nase gesetzt
worden WAal und ass CS eıne schwere Kraftprobe geben würde. Kr zeigte
sich er VOI Anfang Teindselıg und suchte das schädıgen,
WAas ıhm zugle1ic ZU Vorteıil se1ın musste. Dem Drängen des Propstes
Konrad autf Tausch oder Verkauf gab TOLZ wlıederholter Versuche nıcht
nach, sondern 1e den Propst dadurch hın, ass selne Preisansprüche

hoch schraubte, ass mıt einem Vertrag nıcht rechnen WAäl.

Da suchte und fand das eınen mächtigeren Arm, der mıt TUC
das erreichen sollte, Wads>s mıt Bıtten nıcht erreichen WAaIl. Das War 1910881
eın geringerer als der mächtige Reichsminister1lale Schenk Konrad VonNn

Wınterstetten, der In Oberschwaben nter Kalser Friedrich I1 eıne edeu-
tende pıelte und Vormund Ön1g Heıinrichs SCWECSCH war”? Als
dieser nämlıch VO!  — den Schwilerigkeıiten des Stiftes hörte, kam persOön-
iıch ach Schussenried ın Begleıtung des Propstes Ulrich I1 vomn

We1ißenau, des Kanonikus TeC vVvVon a  urg und des Rıtters Burk-
hard Von Hohenburg und 1eß den Rıtter Heıinrıich SOWIEe dessen Sohn und
Frau, dıe als dıe eigentliche Irıebkraft angesehen wurde, sıch kom-
1881%  - Er richtet NUun S1e dıie Ireundlıche, aber eindeutige Bıtte, iıhre
en ıhm vertauschen oder verkaufen, da den festen Vorsatz
gefasst habe, Ss1e ZU e1ı1le selner eele dem schenken®.

Die Besıtzer fügten sıch ach einer Famılıenberatung, da c ihnen
nıcht ratsam erschien, dem chenken Wıderstand elsten und gingen
Nnun den ersehnten Kaufvertrag e1n. Ihr en erbrachte ihnen dıe statt-
1C Summe von 155 Mark Sılber, der Tau außerdem eın Leibgeding,
bestehend ın eliner Jährliıchen Naturalleistung Frucht, Weın und Käse.

Vgl STÄLIN, Geschichte (wıe Anm. L5 614f.
Hıst. fund. Sor. (wıe Anm.
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Das eld zahlte der Schenk Konrad, dıe Rente hatte das verab-
folgen. Der Propst unternahm 1910881 och einmal dıe Reıise ach Warten-
berg, dıesmal in Begleıtung des Rıtters Heıinrich und selnes Sohnes Kon-
rad, das glückliıche Ere1ign1s ure den Vollzug der rechtlich
vorgeschriıebenen Formen der Auflassung und Übereignung gänzlıc
sıchern. Er erlangte 1€6Ss be1 den Herren Konrad und Heıinrich Von War-
enberg auch diesmal ohne Anstand

SO hatte das mıt ucC und Ausdauer AaUSs eigenen Kräften und
mıt TZuhilfenahme eines mächtigen Armes, Bıtten und ‚wang bereıt,
in jedem unerbittlich, dıe Alleinherrschaft seinem tammesıtz
erlangt. Schenk Konrad erwlies sıch auch in Zukunft als großer Wohltäter
Schussenrieds. Das usste dıe Jlat des chenken und se1n weiıteres
Engagement schätzen und ehrte iıh muıt dem 1te. elnes zweıten Grün-
ders, dem ersten gleich achten, da erst jetzt die Fundatıon ihren
vollen Wert erlangte?*. Übrigens suchte der Sohn des Rıtters Heınrıch,
Konrad, viele TE späater och einmal Kapıtal AaUs den Auflassungen
seliner Eltern schlagen und erlangte tatsäc  IC och einmal eıne
Abfindungssumme VonNn Mark Silber°

Schussenried rag dıe Charakteristika der ausgehenden Gründungsepo-
che des Ordens Zum ersten Mal Na sıch 1er 1im schwäbıischen Raum
das Verbot der Neugründung Von Doppelklöstern urc. das schon

TE erfolgt Warlr und seıther erganzt wurde Urc das Verbot
weıterer uInahme Von Frauen ın solche Häuser. Dıe welteren Gründun-
SCH im südwestdeutschen Raum folgten dem e1ıspie. SchussenrIieds,
Allerheiligen im Schwarzwald 1192, Rütı 1im Kanton /Zürıich 1208,
St 1im Prätigau in den folgenden Jahren und deren wen1ger edeu-
tende Tochtergründungen Allerheıiligen ın Straßburg und Hımmelpforten
be1 Wyhlen>®.

uch in dem langsamen und schwıer1igen Aufschwung, der Schussenried
aUs den ersten nfängen befreien sollte, ist 6S mıt diesen Gründungen
verwandt. Wırtschaftliche ChWache, späates Einsetzen der Schenkungen
und mangelnde Inıtilative sınd dıe Zeichen der ersten TE Schussen-
rieds, worın 6S NUur iın den nfängen Marchtals eıne ältere Parallele fin-
det, WenNnn INan nıcht archta besser auch schon in diese Spätzeıt gehörig
betrachtet. Anstatt Erwerbungen machen, INUSS I1Nan auch och das
Fundationsgut verpfänden. Bürger VOoN 1Derac schon früh in

Ebd
35 WUB 4’ 267 1199

ACKMUND, Monasticon (wıe Anm. 10), 78 58
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den Besıtz der Ööfe Von Enzıswelinler und Olzreute gelangt, Bürger Von

Pfullendor hatten ein Gut In AauDDacC 1im Pfandbesitz>”/.
Eın beredtes Zeugn1s dieser Verhältnisse ist der häufige Wechsel der

Pröpste, die meıst VOoIl auswärts geholt werden mussen und ach kurzer
eıt das wıeder verlassen. on der zweıte Propst, AUS Rot u_
lıert, resignı1erte ach 1er Jahren, also och VOT der ertreibung. Der
/Zustand der chwache wurde nıcht erst Urc dıe Vertreibung hervorge-
rufen, sondern NUur och vorangetrieben. ach der Restitution 11a

sıch den Kanonıiker Meiınfried aus Roggenburg ach SchussenrIied, der
aber se1lne tellung sechr bald zugunsten se1liner Wahl in Roggenburg auf-
gab Der olgende Propst I uıther War mögliıcherweıse der aus dem

selbst hervorgegangene. Kr wurde aber sehr bald abgesetzt. Ihm
folgte Uur'  ar VOomn i1berach, der Verfasser der Ursberger Chronık, der
erst kurze Zeıt im WAT. ach eiwa sechs Jahren folgte dem Ruf
ach Ursberg und wurde Urc Conrad VO Rot ersetzt. Dieser ist
ach dem ersten Propst Friedrich der erste, der auch 1im tırbt, fre1-
ıch schon ach re1l Jahren Für zwel Tre taucht Nnun och einmal der
schon Meiıinfried AUS Roggenburg auf, der VOIl dem ubprior
VON Weıßenau, Rudolf, abgelöst wiıird. Als dieser ach Z7WwWel Jahren abge-
N wird, ist das dem Ruln ahe

Diese Laste spricht eiıne deutlıche Sprache, s1e übertrifft dıe Marchtaler
Verhältnisse weıt, obwohl auch diese schon VonNn einem Jangen chwache-
zustand ZCUSCN. Der Chronist beurteilt dıe melsten Pröpste nıcht günstıg.
uch der als Laterat gerühmte Ur  ar‘ Von 1Derac wırd davon nıcht
ausgenommen”®, obwohl das ihm die päpstlıche Schutzbulle VOoNn

19235 verdankt>?. ber dıe Aufgabe, mıt den beträchtlıchen Schwierigke1-
ten fertig werden, tellte überdurchschnittlich: Anforderungen und
daran sınd ohl dıie melsten gescheıtert.

Die en! sefzte erst 1223 mıt der Wahl des Marchtaler Kanonikers
Konrad e1in on dıe ersten re se1lner 25-Jährigen Regilerungszeıt
bewlesen seine überragenden Fähigkeıten. Wır sahen bereıts seıne Erfolge
iın den emühungen dıe Alleinherrschaft in Schussenried. Der

Hist. rad. Sor. (wıe Anm. 3 ’ 12
38 Ebd homıiınem (n lıteratum. Sub 1USs regımıne eccles1i1a in alıquo defe-

CIe in nullo eTO peniıtus profecıt”“.
Hermann JT ÜCHLE, Die Gemeinschaft der weißen Mönche In Schussenried, 1n est-

schrift (wıe Anm. 20), 30; August OTTHAST, Regesta Pontificum Romanorum, Berlın
1874, Z 360 417/9; dıe staufische Reıichsvogte1 verwirklıchte sıch 1227 und 1240,
sıehe 15 HUILLARD-BREHOLLES, Hıstoria diplomatıca Friderici Secundl, 1I11, Parıs
1856, 906-908 (Heinrich VII) und V ‘9 Parıs 1859, (Konrad 1V).
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unbedeutende Konvent wuchs nier ihm s}  9 ass e1in großzügıger Stifts-
bau in Angrıiff werden musste Bısher hatte dıe Pfarrkırche
als Stiftskirche ZU geme1iınsamen Chorgebet dıenen müssen, während
der Konvent neben der Burg NUT eine hölzerne Behausung hatte, dıe
zudem och Urc Tan:ı gelitten hatte

Im TE 1229, 46 re ach der ründung, wurden dıe Fundamente
für dıe Stiftskıiırche gelegt und ach Fertigstellung des Chores der
Stiftskirche mıiıt dem Bau eiıner Umfassungsmauer begonnen“”. DDass das
anghaus der Kırche schon zuzeıten des ersten Propstes erbaut wurde,
WwWI1Ie ueß mıt der Schussenrieder Hauschronıik annimmt“*, ist eine 1im
ext aum begründete Kombinatıion. Bıslang WaT Ja immer och die
Pfarrkırche benutzt worden, ein fertiges anghaus hätte siıch provisorisch
längst iın eDTrauc nehmen lassen. Wenn VO Bau berichtet wird, ass
ach Vollendung des Chores dıie Umfassungsmauer für das gebaut
wurde, ann daraus och nıcht geschlossen werden, ass das Lang-
aus schon längst vorhanden SCWESCH se1

Dem Neubau musste auch dıe Burg der Gründer weıchen. Slıe wurde
mıt viel Mühe abgetragen und dıe Steine e1m Bau verwertet. An iıhre
Stelle trat das Refektorium der Kanonitker. Im gleichen Zuge erstanden
auch das Refektorium der Konversen, das Dormitorium, der Kapıitelsaa
und dıe Räumlıc  eıten ZUT Unterbringung der Werkstätten“?.

Das Patrozıiınium wurde der uUDlıchen Voransetzung arlens VOoN

der Pfarrkırche übernommen“®. Das Magnuspatrozinium ist also nıcht
erst Urc die Prämonstratensergründung ach Schussenried gekommen.
ueß berichtet, ass VOT dem Allgäu-Apostel agnus schon Johannes
Evangelıst und Marıa Patrone waren““:; ach Beck würde dies in dıe Zeıt

700 egen se1n45. vielleicht ist auch 1er dıie Hauschronik des
18 Jahrhunderts Quelle SEWECSCH, da sıch SONS eın eleg für diese est-
stellungen finden ließ?°. Wır sehen, ass der Wechsel 1m Kırchenbesıiıtzer

Hıst fund. Sor. (wıe Anm. 3 9
RUESS, Baugeschichte der Klosterkirche VO:  - Schussenried, 1n Aus Schussen-

rieds Geschichte (wıe Anm. 20), 1$ 13
Hıer en! die Hıst. fund. Sor. und das Tradıtionsbüchlein schlıeßt sıch

43 WGG (wıe Anm. 58; Hıst. fund. Sor. (wıe Anm. 3 ’ 17 HUuco, Annales (wıe
Anm. 75} Z Sp 821

RUESS, Baugeschichte (wie Anm. 41), 14f.
45 BECK, Schussenried (wıe Anm 13),

Vgl Gustav HOFFMANN, Kirchenheilige In Württemberg (Darstellungen aUuUs der
württembergischen Geschichte 23 Stuttgart 1932, 229 und ermann JTÜCHLE,
Dedicationes Constantienses, reiburg 1949, 25
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nıcht einen Wechsel 1im Patrozinium ach sıch ziehen 11US5S5 Sowohl! dıie
Pfarrkırche als auch dıie späatere Stiftskırche bleiben bei ihrem Patroz1-
1Uum Diıe Feststellung offmanns ‚„„mıiıt dem Übergang einer Kırche in

Besıtz Trhlelt dıie Kırche einen Patron‘“/ ann keiınen
Bestand en Der Wechsel des Patroziniums ist Z{ Wal vorgekommen,
eıne ese lässt sıch jedoch daraus offenkundıge nıcht ableıiten. uch iın
den entgegenstehenden Beispielen VoNnNn Rot und archta erweiıst sıch dıe
chwache dieser ege

Während Cr anfangs vorkommt, ass Marıa alleın genannt wird“®, trıtt
später agnus SanZ In den Vordergrund”. Unter den eılıgen, cdıe Ver-
ehrung9 egegnen wlieder eıne el VO en besonders
geschätzter Ww1e 1kolaus, Johannes Evangelıst, Johannes Baptıst und
Augustinus.

In den TKunden des Miıttelalters egegnet für Schussenried sehr häufıg
dıe Bezeichnung ‚Sorec‘, ‚Sorech‘, ‚Soreth‘. Die Erklärungsversuche nehmen
dıe erkun entweder VOIN dem im en JTestament vorkommenden paläs-
tinensischen Tale Sorek>9 oder VOIN keltischen „SOT, Sur ‚Sumpfwasser‘
an  S Letztere Meınung stützt sıch auf Z7Wel Zeugnisse des ahrhun-
erts aus der etzten eıt des Stiftes, in denen dıe Schussen dıe Bezeichnung
‚Sora führte und lässt daraus ‚Soretum' entstanden se1nN. ‚DoreCc’ und
‚Sorech‘ selen sekundäre Bıldungen späterer Zeıit Motıv für diese Namens-
gebung se1 dıe Urc den Verkehr mıt den kırchliıchen ehNorden und
Klöstern notwendige Latınıisierung SCWECSCH. Alleın, dieser Erklärungsver-
such befriedigt wen1g. Die beigezogenen Zeugnisse tTtammen AaUs sehr spater
Zeıt, außerdem ann dıe Bezeiıchnung ‚D0ra, W1e WIT sehen werden,
durchaus auch eıne hebräische Abstammung in Nspruc nehmen.

Die Weißenauer Gütergeschichte und dıe Hıst. fund Sor. kennen NUTr

dıe Bezeichnung ‚SchussenrIied‘, ebenso dıe früheste Urkunde VON 1205
In Jenen Jahren scheıint dıe CUCcC Bezeichnung aufgekommen se1In. S1ıe
egegnet zuerst in der Papsturkunde Von 1211°2 Die eu«c Bezeiıchnung

HOFFMANN, Kirchenheilige (wıe Anm. 46),
48 Ebd., 229
49 RUESS, Baugeschichte (wıe Anm. 41), UE 14f.

Vgl dıe alteren Vertreter dieser Meınung be1l Bernhard UESS, Woher Siamımtl der
Name Soreth für Schussenrtied, 1N;: Aus Schussenrieds Geschichte (wıe Anm. 2U), Z

OE und arl WELLER, Württembergische Kirchengeschichte hiLs Z nde der Stau-
ferzeit, 1, Stuttgart 1936, 284

51 Diese Meınung vertr1ı| ueß selbst, Woher Stamımt der Name Soreth (wıe Anm. 50),

WUB Z 354 552
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lautet 1910881 aber zuerst nıcht ‚Soreth‘, sondern eben gerade 172441 und 12720
‚Sorech‘ und 1237/ nd 1239 ‚Sorec**.

‚Soreih‘ begezn  ( Zzuerst ın TKUunden Von 19227 und 1240° Alleın,
diese Sınd NUur Uurc Abschriften aUus dem 15 Jahrhunder erhalten, kön-

also leicht verlesen oder ın Anpassung den Sprachgebrauch des
15 Jahrhunderts verändert seInN. Jedenfalls ist nıcht ‚Dorec’, sondern
gerade ‚Soreth‘ sekundär.

Im Übrigen ann I11an aus einzelnen Fällen VOoO  z Latinisierung eut-
scher Ortsnamen nıcht auf eıne allgemeıne Notwendigkeıt der Latınisie-
rung 1im Miıttelalter schlıeßen DiIe TKunden zeigen 1UT eutlıch, ass
dıe Schreibung der Orts- und Personennamen Sar keıne feste WAäLTr, S0UO11-

dern vielfachen Schwankungen unterlag und ass sıch dıe Latınısıerung
oft darauf beschränkte, eine lateinısche Endung anzuhängen. och häu-
1ger wırd aber auch in lateinıschen TKunden versucht, ınfach das he1-
miısche 10M wliederzugeben.

Unter den schwäbıischen Prämonstratenserstiften en mıt Ausnahme
We1i1ßenaus alle ihre deutschen Bezeichnungen enNnalten We1ßenau
Wal eine ründung außerhalb eiıner festen jedlung und ınfach Au
benannt worden. Zur Unterscheidung Von der ugla mMal10T, der Reichenau
wurde CS ZUT ug1a minor. Wenn dıe früheste Papsturkunde für CAUS-
senrti1ed ‚Sorech‘ hat, ist das ebenso wen1g lateinısch, WwI1Ie etiwa dıe
Bezeiıchnung ‚Madılberch' für elberg oder annlıche

Was hat aber dann den Anlass dem merkwürdigen Namenswechsel
gegeben? eller weılst auf dıe orlhıebe für 1DI1SC kKlıngende Namen hın
und das e1spie. Von alem an das die Stelle VOon Salmannswe!l-
ler Jerusalem gesetzt hat Man wiırd aber das Motıv och konkreter fassen
können, als 1Ur in der Oorm einer orl1ebe

VergewIlssern WIT uns Zuerst des tatsächlıchen Z/Zusammenhangs vVon
Sorech mıt Palästina. Ssoreg, wI1e dıe deutsche Umschriuft des Hebrä1ischen
richtig lauten INUSS, ist dıe Bezeichnung des ales, aUus dem Dalıla, elıne der
Gehebten Samsons stammte>/. Die Vulgata schreıbt ‚DorecC‘, also SCHAU
jene alte orm für SchussenrIied. ‚Sorech‘ WarlT ach der Übersetzung des

53 Ebd und 3! 106 634
Ebd on 404 901 und 434 031

55 Ebd 3, 202 EF und 455 051
WELLER, Kırchengeschichte (wıe Anm. 50); 284

5/ Friedrich ÖTSCHER, Das uch der Richter, 1ın Echter Bıbel, 1! Würzburg
Kap 16, Vers
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Onomastikon des Eusebius UTrC| Hieronymus>® dıe Aussprache selner
eıt und wahrscheinlich WarT Ss1Ie iIm Mıiıttelalter vorherrschend. Slıe ist aber
falsch, we1l NUTr der K-Lau! Kaph, nıcht aber der K-Lau Qoph dıie spiıran-
tische Aussprache elInes ch Trlaubt. Entweder 1eg ein andel in der Aus-
sprache in der nachrömischen Zeıt Palästinas zugrunde, Oder aber handelt

sıch SanzZ ınfach einen Fehler, der siıch ohne Mühe sowohl A4Uus der
Verbannung der Jüdıschen Eınwohner Zentralpalästinas 1Im ersten ahrhun-
dert WIe aUus der geringen Kenntniıs des Hebräischen schon in der eıt des
Hıeronymus und erst recht in der eıt des Miıttelalters erklären 1e

Die Orm ‚Soreth‘ erweckt den INATrTuC eıner Angleıchung in ich-
tung auf das Deutsche:; S1e mochte einmal Urc dıe größere lautliıche
Verwandtschaft mıt der deutschen Bezeiıchnung Schussenried hervorge-
rufen se1n WwI1e auch Hc das Erfordernis der Betonung auf der NAasılbe
entsprechend dem hebräischen 10M Das Lateinische WaT auf diese
Abwandlung nıcht angewlesen, N konnte SCHAUSO gul die orm ‚dore-
censI1is‘ bılden und WIT finden 165 Ja tatsächlıc auch den frühesten
TKunden

Sorech‘ hat zweıtellos einen hebräischen rsprung. ber auch für
‚dora’ könnte INan hebräischen rsprung iın Nspruc nehmen. Am
anı jenes ales Ssoreq lag nämlıch ein Ort NainenNns dora, OTra. ın
dem Samson ein1ge eıt Die Bezeiıchnung ‚Sorah‘ egegnet aller-
ings ın früher Zeıt Sal nıcht iın den TKUunden ‚Soreth‘ wurde ange VOT

„501a mıt Schussenried iın Verbindung gesetzt und c ist unerfindlıch,
WI1Ie ‚Dorec’ und ‚Sorech‘ aUus sekundären Wortbildungen späterer eıt
entstanden se1in sollen

Wo lag Nnun dieses Ssoreq? Es ist identisch mıt dem Wadi-es-sarar,
einem Bachtal, das ıIn west-öÖöstlicher ıchtung zwıschen dem Miıttelmeer
und Jerusalem liegt” und bıs ahe dieses heranführt Es bıldet eın
ucC einer wichtigen Verkehrslinı 1m gebirg1igen aa und wiıird heute
VOoNn der einz1ıgen 1Ns Landesınnere führenden Bahn VOoIN Tel Avıv ach
Jerusalem benutzt®®.

58 KEUSEBIUS, Das Onomastikon der hiblischen Ortsnamen, mıt der lateinıschen ber-
setzung des Hıeronymus, 1n Die griechischen Schriftsteller der ersten Eusebius

5 Leı1ipz1ig 1904, 161
59 Edmund KALT, Biblisches Reallexikon, Z Paderborn 1931, Sp. FE hält 165 für

wahrscheinlich; Friedrich NÖTSCHER, Richter (wıe Anm. 57); 692, lokalısıert .ben
dort der in einem Seıitente1l be1l Sora; der englısche Bibelatlas WRIGHT, The
Westminster Historical Atlas LO the Bıble, revised edıtıon Phıladelphıia 1956, und
arte 1X) bestätigt dıe Identität hne Einschränkung.

Ebd (Bıbelatlas).



Die Anfänge des Prämonstratenserstifts Schussenried

Wır kommen damıt der Beantwortung der rage ach der Ursache des
Namenswechsels in Schussenried näher. 1C eın belıebiger bıblıscher
Ort, sondern ein auf das Zentrum Jerusalems hınführender wurde
gewählt Dıesen Weg nahmen viele der Pılger und Kreuzfahrer, dıe Jeru-
salem ZU Ziel hatten und Urc diese erfuhren dıe Daheimgebliebenen
VOn ihm Die ZEit: in der Schussenried seinen Namen erhält, das

Jahrhundert, ist bewegt VO Motıv des Kreuzzugs und dem
edanken dıe bıblıschen Stätten. e1 handelt Cr sıch nıcht NUur
eine allgemeıne Schwärmerel, sondern eın sehr real ın Angrıff
CHNOMIMENCS Ziel 1C dıe Schriftgelehrsamkeıit eınes Bıbelkundigen
dürfte also dıe versteckte Stelle 1m Buch der Rıchter ausgeknobelt aben,
sondern dıe lebendige Anschauung der Kreuzfahrer und Pılger, dıe Von
den eılıgen Stätten und egen berichten konnten, welst den Weg
dieser Rezeption einer alttestamentlichen Ortsangabe.

uch die Prämonstratenser und gerade auch die schwäbıschen Vertre-
ter des Ordens en Teıl gehabt dem allgemeınen Z/uge ZU eılıgen
Land Der Marchtaler Propst Heinrich VOomn Suppingen (1208-1209) WarTr

schon VOT seinem Eiıntriıtt In das den eılıgen Stätten des end-
und Morgenlandes SCWESCH und ach se1iner Abdankung beschloss
se1in en auf eiıner Pılgerfahrt ach den eılıgen Stätten: starh be1
der Landung in on und wurde auf einem TIEeECNO beigesetzt, den dıe
ITradıtion Uurc Chrıistus selbst geweıht se1ın ließel. Hiıer en WIT einen
Zeıitgenossen des jJungen Schussenrieder Stiftes, der Sanz in der ähe

und mıt dem Nachbarstıft Verbindung hatte Für diesen Propst ist
die Wallfahrt geradezu eın Le1itmotiv selnes relıg1ösen Lebens

Das wache Interesse und dıe Begeisterung für das Heılıge Land und
se1ine Stätten 1im allgemeınen und dıe Urc die Pılgerreisen des arch-
taler es elegten okalen Impulse im besonderen, egen 6S nahe, dıe
Herkunft des Namens ‚Sorech‘ für Schussenried aUs diesen /usammen-
hängen erklären. Dieser Name konnte eiıner Erinnerung Jeru-
salem und das Heılıge Land werden. Wır sehen damıt in der rtsbezeich-
NUuNnNg ‚Sorech‘ den lebendigen Niıederschlag einer die Zeıt ewegenden
Strömung und eın Zeichen für dıe Auswirkungen der Kultwanderungen
im Mittelalter VOT un  N

Dass c gerade dieser Name und nıcht irgendeın anderer AUsSs jener
Gegend W, der gewählt wurde, erklärt sıch vielleicht auch daraus, ass

61 Walteri Historia monaster.ı Marchtelanensis, ın Monumenta Germanılae Hısto-
r1ca, Scrıptores XXIV, Hannover 1879, 660-683, 1er 673 und 676



4S Hubert Koufen
Sorech und Schussenried iInsofern eiıne geographische Geme1nsamkeit
aben, als S1e 1im usammenhang mıt einem Bachtal stehen. der
Flurname ‚Sor oder ‚dur wiırklıch in der Gegend VON Schussenried he1-
miıisch WAar, ware auch eıne lautliıche Beziehung über ‚Schussenried
SOr Soretum‘ vorstellbar

SC  1e11C ist dıe Wortbedeutung „‚5soreq’ ‚edle Rebe*‘®? be1 der
1e ZUr Allegorese, dıe auch das Miıttelalter och gezeigt hat, auch als
Anknüpfungspunkt durchaus denkbar:; das mochte sıch als Weın-
berg des Herrn in seilner mgebung betrachtet en

Summar y

Schussenried, founded in 1183 the first Premonstratensian clo1ister that WAas
nNnOTL double MONAaSTLETY, betrays the S12NS of weakness assoc1ated wıth the later
foundatiıons long and labor10us per10d of establıshment, frequent change
of provosis, all of it urther complicated by dıfficulties OVver the cırcumventing
of the famıly rıght of inheritance ın favour of the moOoNnasterYy the donators’
sole heır. It Was 46 after the monastery’'s foundation that work the
church COUuU begın, but then the monastery’s exclusive oCa reign Was pushed
through energetically, agaınst consıderable opposıtıon.

Schussenried Was the only ON ONg the Premonstratensian monaster1ı1es of
Swabla change the or1gıinal Namme of the sıte. The Circumstances surroundıng
the change * Sorech?” (fırst recorded iın dIC discussed exhaustıvely, and
lınked the personal exXxperlences of crusaders and pılgrıms, foremost ONg
them the Provost of Marchtal, Heıinrich Von Suppingen. ılgrıms theır WaYy

Jerusalem traveled through the valley of Sorec, part of maJor ST-Wi route
anı eadıng almost Jerusalem ıtself.

Im anderle Hubert OUFEN
D-/791 reıiburg

62 Davıd CASSEL, Hebräisch-deutsches Wörterbuch, Breslau 1909, TT


